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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitun 
Angekommen 15. December, 7 Uhr Abends. 
Berlin, 15. Der. 
Sperialberathung des Etats des Cultusminiſteriums fort⸗ 
geſetzt. Der Cultusminiſter hielt gegenüber den Abgg. 
Lasker und Virchow längere Reden, deren Kern in Fel. 
gendem beſtand: Die Regierung verwalte das Beſtätigungs⸗ 
recht und die Disciplin des Lehrerperſonals geſetzmäßig. 
Ein Unterrichtsgeſetz würde den Fortſchritt in der Geſetz⸗ 
gebung nicht fördern, es gelte, praetiſchen Bedürfniſſen 
‚abzuhelfen. Die wagten Geſetze könnten alle Par⸗ 
teien verſöhnen. — Die Unterrichts ⸗Commiſſion lehnte 
mit 13 gegen 5 Stimmen die Geſetzvorlage betreffend die 
Aufhebung des unentgeltlichen Volksſchulunterrichts ab. 
Waſhington, 15. Der. (7 Kabel.) Das Reprä⸗ 
ſentantenhaus hat mit 154 gegen 6 Stimmen eine Reſo⸗ 
lution beſchloſſen, ar jede Repudiation verdammt und 
die gewiſſenhafte Erfüllung der Verpflichtungen gegenüber 
den Staatsgläubigern verheißt. 


Bericht über den Stand der Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten Danzigs. 
Erſtattet durch den Magiftrat in der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
erſammlung.) 

Indem wir der Stadtv.⸗Verſ. den Etats⸗Entwurf für das 

J. 1869 vorlegen, haben wir über den gegenwärtigen Stand der 
Gemeinde- Angelegenheiten Bericht zu erſtatten. Wir haben 
hierbei zuerſt darauf hinzuweiſen, daß daß Deficit, welches 
wir aus dem vor. Jahr überkamen, in dieſem Jahr zwar 
nicht vollſtändig getilgt, aber doch erheblich verringert werden 
wird. Wären ſämmtliche Einnahmen fo eingegangen, wie fie 
bei regelmäßigen E werds. und ertehröperhältmifen erwar⸗ 
tet werden durften, fo hätte dieſes Jahr ſogar einen Ueber⸗ 
ſchuß ergeben. Leider hat aber die Stille im Handel auch 
in dieſem Jahre noch nicht aufgehört, und die hohen Preiſe 
der Lebensmittel in Folge der vorjährigen Mißernte haben 
erſt in der zweiten Hälfte dieſes Jahres etwas nachgelaſſen. 
So ſind nicht blos die direkt aus dem Handelsverkehr fließenden 
Einnahmen hinter den Anſätzen geblieben, ſondern wegen der 
Einſchränkungen, die ſich die arbeitenden Klaſſen bei der herr⸗ 
ſchenden Erwerbsloſigkeit und den tbeuren Lebensmittelpreiſen 
auferlegen mußten, wird auch die Schlacht⸗ und Mahlſteuer 
einen empfindlichen Ausfall ergeben. 


ee * 3 Ya 
ehreinnahme gegen den Ctat wird 
Bernſtei 
eh e iſt keineswegs erfreulicher Art, va fi 
nur Folge noch erheblicherer Mehrausgaben iſt. f 
a Eine Minder einnahme gegen den Etat wird ſtattfinden: 
bei der Schlacht⸗ und Mahlſteuer um etwa 13,000 a 
beim Kaufſchoß 3000 Thlr. beim Bürgerrechtsgelde 200 Thlr., 
beim Stromgelde 2000 Thlr., beim Lagergelde vom Blei» 
hof 300 Thlr., beim Kielgelde 150 Thlr. Der Ausgabe- 
Etat für dieſes Jahr ſchloß ab mit 522,450 Thlr. 
Der Ueberſchuß der etatsmäßſgen Einnahme von 
28,050 Tolr. ſollte zur Deckung des vorlährigen Deficite 
dienen. Wenn die rechnungsmäßige Ausgabe einen erheb⸗ 
lich höheren Betrag als 550,000 Thlr. erreichen wird, fo 
liegt dies wieder im Weſentlichen in den, Zugängen, unter 
genen auch die vorläufig aus dem Capital⸗Fonds beſtrittenen 
us aufgeführt werben. - 
m misch Mehrausgabe wird ſtattfinden vor⸗ 
zugsweiſe beim Armenfonds um etwa 13,000 Thlr. und bei 
der allgemeinen Verwaltung um etwa 2200 Thlr. 
Dagegen wird eine Mind erausgabe ſtattfinden beim 
Extraordinario um etwa 7,500 Thlr., beim Servis-Fonds, in 
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T ueber Canaliſirung der Städte. 


Am 25. und 26. October 1866 verhandelte in Leaming ⸗ 
ton ein zahlreich beſuchter Congreß über die gie für die 
wie die Unreinigkeiten der Städte ohne Nachthei 2 75 

Geſurdhelt der Stäptebewohner und zum Mugen der Land. 
wirthſchaft zu behandeln feien. Der Congreß war, w a 1 
vorliegende Bericht (Papers by various Authors read K 
8 Congress on the Sewage of Towns held at Leaming- 
ton. Ed. by John Hitchman) ergiebt, von Gegnern des 
Canaliſationsſyſtems zuſammenberufen, welche denn auch am 

Eſten Tage die Rednertribüne faſt auschließlich beherrſchten. 

handelte ſich vor Allem darum, ein in kleinerem Umfange 

a in einzelnen Landhäuſern u. ſ. w., mit Erfolg ange · 

endetes Syſtem, die friſchen menſchlichen Exeremente mit⸗ 
namenifzuſchüttender trockener Erde geruchlos zu machen und 
ü die wirkſameren flüſſt zen Theile zu conferviren, 

den als größere Städte zu empfehlen. Dieſe würden aus 
ger verkauften Maſſen eine nicht unerhebliche 

Syſte m Bl während das in England noch viel verbreitete 

Waſſerlä onach die Cloakmaſſen durch Siele in die nächſten 

Idieſe R ufe geſpült werden, den Communen nicht allein 

ae vente entziehe, ſondern auch der Landwirthſchaft Scha⸗ 

N ringe und die Flüſſe ſelbſt verpeſte. Allerdings müſſe 

d dieſen Erd- Cloſets ein vollſtändiges Sielſyſtem in jeder 

Wtadt beſtehen, durch welches Haus-, Fabrik- und Regen⸗ 
käaſſer dann ohne Nachtheil den Flüſſen zugeführt werden 

g den . Hiergegen wurde bemerkt, daß man bei Errichtung 
I Barakkenlagers bei Aldershott die Einrichtung getroffen 
f % daß ſämmtliche menſchliche Deiectionen in eiſernen Ge⸗ 

| ne aufgefangen, und dieſe theils täglich, theils dreimal 
| einchentlich entleert wurden; da die Umgegend von Aldershott 
Pi 108 Düngung ſehr bedürftigen Boden habe, ſo habe 
uicht ie Lale g gehegt, aus dem Verkauf dieſer Maſſen 
— unerhebliche Intraden zu machen; ſtatt deſſen habe man 
zahlen utrepreneur der Abfuhr jährlich aber etwa 500 Pfr. 

ö ei ätte man nun gar die Exeremente mit Erde 

Abfuhr a wollen, fo würden ſich nothwendig die Koſten der 

och erheblich geſteigert haben. Ein anderer Redner 
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Im Abgeordnetenhauſe wurde die 


nauer Reviers, etwa 500 Morgen, iſt nämlich überſtändig 


nnugung um etwa 900 Thlr., bei 
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Folge der Erhöhung des Staatsſerviſes, um etwa 6000 Thlr., 
bei den laufenden Bauten um etwa 3200 Thlr. 

Endlich hat ſich bei dem Rechnungsſchluß für das Jahr 
1867 ergeben, daß das Deficit nicht, wie bei der Aufſtellung 
des diesjährigen Etats vorausgeſetzt wurde, 28,050 Thlr, 
ſondern nur 20,500 Thlr. betrug. 

Im Ganzen wird die diesjährige Einnahme nur um 
etwa 8000 Thlr. hinter dem Bedarf zurückbleiben. 
Es iſt wohl gleich erforderlich, daß eine höhere Summe, 
etwa 38,000 Thlr., als Deficit der Vorjahre zur Deckung aus 
den laufenden Einnahmen des nächſten Jahres in den Aus⸗ 
gabeetat aufgenommen werde. In den letzten Jahren näm⸗ 
lich, in denen die Einnahme hinter den Ausgaben zurück⸗ 
geblieben war, hat die Kämmerei-Kaſſe eines ihr gehörigen 
Beſtandes entbehrt, und hat ſich mit Vorſchüſſen, die ihr aus 
dem Depefitorium gegeben worden find, beholfen. Wenn 
dies nicht zur dauernden Einrichtung werden ſoll, was wir 
nicht für wünſchenswerth halten, jo muß der Kämmerei⸗Kaſſe 
der ihr erforderliche Beſtand oder Betriebsfonds aus den 
laufenden Einnahmen wieder zugefährt werden. Erfahrungs⸗ 
mäßig bedarf die Kaſſe aber eines Betriebsfonds von etwa 
3,000 Thlr.; denn die Einnahmen gehen nicht immer gleich» 
mäßig mit dem Bedarf ein und außerdem ſtehen an vor⸗ 
ſchußweiſe geleiſteten Zahlungen regelmäßig 8000 Thlr. aus. 
Wir haben deshalb unter der Poſition: Deficit beim Jahres- 
ſchluß 1868 38,250 Thlr. in den Ausgabe ⸗Etat des nächſten 
Jahres aufgenommen. Im Uebrigen ſind Einnahmen und 
Ausgaben, ſoweit ſie nicht feſtſtehen oder auf neuen Be⸗ 
willigungen der Stadtv.⸗Verſ. beruhen, nach der dreijährigen 
Fraction berechnet. Die Fractionsſumme wird diesmal bei 
den Steuern und ſonſtigen ungewiſſen Einnahmen um ſo 
wahrſcheinlicher erreicht werden, da unter den drei Fractions⸗ 
jahren auch die ungänftigen Jahre 1866 und 1867 ſich be⸗ 
finden. Für diejenigen Bauten, die nach dem Beſchluß der 
Stadtv.⸗Verſ. vom 11. Februar c. aus dem Capitalfonds zu 
beſtreiten find, haben wir die entſprechenden Beträge in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe in das Extraordinarium des Bauetats 
. Zur Amortiſation der ſchon im vorigen 
Jahr aus dem Kapital- Fonds entnommenen Summen iſt die 
feſtgeſetzte Quote beim Schuldentilgungsfonds in Ausgabe 

eſtellt. 

55 In der Vorausſetzung, daß die Stadtv.Verſ. auf unſe⸗ 
ren Antrag, den Zinsfuß der von der Stadt ausgeliehenen 
Hypotheken⸗Kapitalien zu erhöhen, eingehen wird, haben wir 
ſchon den auf dieſes Jahr treffenden Mehrbetrag in Ein- 
nahme geſtellt. Ebenſo haben wir, unter Bezugnahme auf 
einen der Stadtv.⸗Verſ. nächſtens zugehenden Antrag als 
extraordinaire Einnahme bei der Forſtverwaltung 15,000 Thlr. 
aufgenommen. Ein Theil der Holzbeſtände des Pröbber⸗ 


; wenn das Holz nicht in ſeinem Werthe zurück⸗ 
ehen ſoll, nach dem Gutachten acht nur unſerer Sachver⸗ 
ſändigen, ſondern auch nach dem des Herrn Oberforfimeifters 
önigl. Re N ſobald als möglich verkauft werden. 
erth derſelden ft 80- 90 00,000 he nu wenn ans 
genommen wird, daß der Käufer dieſelben in 4 bis 5 Jahren 
realiſirt, und das Kaufgeld, wie wir zur Bedingung machen 
werden, ratenweiſe pränumerando zahlt, fo kann ¼ des 
Preiſes mit etwa 15,000 Thlr. auf den nächſtjaͤhrigen Etat 
geſetzt werden. 

Unter Berückſichtigung dieſer extraordinairen Einnahme 
wird zur Ausgleichung der Einnahme und Ausgabe die 
Communalſteuer nur mit 105,710 Thlr. angeſetzt zu werden 
brauchen, alſo um 5800 Thlr. geringer als in dieſem Jahr. 

Wenn nach dem Vorgetragenen die finanziellen Reſultate 
der diesjährigen Verwaltung in Folge der ungünſtigen Zeit- 
verhältniſſe nicht ganz befriedigen, ſo können wir mit um ſo 
größerer Genugthuung auf die Fortſchritte fehen, welche in 
den für die Wohlfayrt und Entwicklung der Stadt wichtigſten 
Einrichtungen in dieſem Jahre gemacht worden ſind. Zwei 
neue große Schulhäuſer, das eine in der Altſtadt am Faul⸗ 
graben, das andere in der Niederſtadt an der Schleuſenſtraße, 
ſind in Angriff genommen, und nahezu unter Dach gebracht. 
Eine Waſſerleitung, welche die Stadt mit Quellwaſſer 


wies nach, daß wenn man im Stande wäre die Ereremente 
der Meuſchen (die feften und flüffigen) in trocknem Zuſtande 
zu verwenden, dieſe Verwendung eine vortheilhafte ſein 


möchte; jo lange dies aber eine Unmöglichkeit bleibe, ſeien 


dieſelben ganz werthlos, ausgenommen in der Weiſe, daß ſie 
zu Berieſelungen angewandt werden. Dieſe Ausführungen 
und zumal die Rede des letzten Sprechers am erſten Tage, 
des Dr. Richardſon, (welcher den Nachweis lieferte, daß die 
Aufbewahrung der menſchlichen Excremente durch keine ir⸗ 
gend wie ausführbare Methode für die Geſundheit ungefähr⸗ 
lich gemacht werden könne,) machten allerdings bereits am er⸗ 
ſten Tage die Stellung der Gegner der Canaliſatien mit 
Einführung der Watercloſets einigermaßen ſchwankend. 

Am zweiten Tage indeſſen wurden die Ueberzeugungen 
der Congreßmitglieder über die Vorzüge der Canaliſatlon 
mit Einführung der Watercloſets, Berieſelung vorausgeſetzt, 
in dem Maaße feſtgeſtellt, daß es den Vertheldigern der ent 
gegengeſetzten Methoden nur mit Mühe (indeſſen wohl mit 
voller Berechtigung) gelang, in die Schlußreſolution des 
Congreſſes einen Sas einzubringen, wonach das Berieſe⸗ 
lungsſyſtem doch nicht unter allen Umſtänden als das für alle 
Verhältniſſe zweckmäßigſte erklärt wurde. Außer Hrn. Latham 
Ingenieur von Croydon, war es vorzugsweiſe Dr. Carpen⸗ 
ter, welche durch ihre lichtvollen Vorträge und die Mitthei⸗ 
lung der Thatſachen das Schickſal der Frage en'ſchieden, und 
es muß hervorgehoben werden, daß gerade der letztgenannte 
Herr ſich für die Aufnahme jenes beſchränkenden Satzes in 
die Schlußreſolution des Congreſſes verwendete. 

Die einſtimmig angenommene Reſolution lautet: Daß 
das Syſtem der Berieſelung, wenn es in wiſſenſchaftlicher 
Weiſe ausgeführt wird, die Verlegenheiten beſeitigt, welche 
durch die jetzt gebräuchliche Methode der Verunreinigung der 
Flüſſe in England entſtehen; daß es jedoch Umſtände gäbe, 
unter denen andere Syſteme anwendbar fein mögen (may be 
applicable); und daß dieſer Congreß der Anſicht ift, es känne 
kein Syſtem aufgeſtellt werden, welches für alle Städte 
bee le wichtigen Ausführungen der Herren Dr. Car- 
penter und Latham etwas näher einzugehen, erheiſcht das 


in ſo reichlicher Menge verſorgen ſoll, daß es zu jedem 
Haushalts- und gewerblichen Bedarf ausreicht, iſt in Aus⸗ 
führung begriffen, und die Arbeiten zum Aufſchluß und 
Sammeln der Qnellen ſind zum größeren Theil vollendet. 
Der Bau der Eiſenbahn nach Cöslin iſt begonnen, und 
wird vorausſichtlich bis zum Frühjahr 1870 fertig geſtellt 
werden. — Wir werden auch ferner unabläſſig bemüht ſein, 
einerſeits die Unternehmungen, welche die gewerbliche Eut⸗ 
wicklung der Stadt heben ſollen, zu fördern, andererſeits die 
Einrichtungen hervorzurufen, welche zur Hebung der Ge⸗ 
ſundheits⸗Zuſtände der Stadt und des ſittlichen Zuſtaneces 
aller Klaſſen der Bürgerſchaft erforderlich ſind. 


BAC. Berlin, 14. Dec. [Der Hr. Minifter des 
Innern und die neue Kreisordnung.] Der Hr. Mi⸗ 
niſter des Innern hat in der vorigen Seſſion bekanntlich 
große Reformen in der Verwaltung der Krrife, Provinzen, 
Gemeinden und Behörden angekündigt und gleichzeitig er⸗ 
klärt, daß er den bei Gelegenheit der Etatsberathung 
gepflogenen Debatten des Abgeordnetenhauſes über das 
Thema der Decentraliſation und Selbftverwaltung mit großer 
Aufmerkſamkeit gefolgt ſei, um ſich daraus über die Anſichten 
und Wünſche der Volksvertretung auf dieſem Gebiete zu in⸗ 
formiren. Dieſe Information wurde von dem Hrn. Miniſter 
anſcheinend noch nicht für genügend erachtet, da er für die 
Zwiſchenzeit von einer Seſſion bis zur andern die Zuziehung 
von Vertrauensmännern aus den verſchiedenen Landestheilen 
in Ausſicht ſtellte, um dieſelben mit ihren begutachtenden 
Aeußerungen zu hören. Die Landtagsſeſſion wurde ge⸗ 
ſchloſſen und die Abgeordneten trennten ſich mit der Erwar⸗ 
tung, daß an den Einen oder Andern von ihnen bis zur 
nächſten Seſſion die Einladung ergehen würde, ſich nach Ber⸗ 
lin als Vertrauensmann des Hrn. Miniſters zu begeben, oder 
wenn die Einberufung einer förmlichen Conferenz von Vers 
trauensmännern nicht beliebt werden ſollte, doch ein ſchrift⸗ 
liches Gutachten über die Fragen abzugeben, welche bei der 
Reform der Staats⸗ und GSelbftverwaltung ins Spiel kom⸗ 
men. Der Landtag ging der Reichstag kam und führte eine 
große Zahl von Mitgliedern des preuß. Abgeordnetenhauſes 
nach Berlin zurück, auf die, der allgemeinen Annahme nach, 
der Blick des Hrn. Miniſters wohl in erſter Reihe ſich zu 
lenken gehabt haben würde. Der erwartete Ruf erging jedoch 
nicht; Alles blieb ſtumm und auch der Reichstag ging, ohne 
daß die großen Fragen, deren Löſung dem Hrn. Miniſter des 
Innern anvertraut iſt, einen Schritt weiter gefördert worden 
wären. Es kam der Herbſt und mit ihm die Zeit, wo der 
preußiſche Landtag zur Erledigung der Etatsgeſetze einberufen 
werden mußte, wenn vor dem Beginn des Etatsjahres ein 
ſolches zu Stande lommen ſollte. Unter den Vorlagen, 
welche von den officiöjen Blättern für die neue Seſſion ans 
gekündigt wurden, befand ſich von den großen organiſchen 
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Gesehen nur die Kreis Ordnung; auch vie Throntebe, mt 


— 


welcher der Landtag eröffnet wurde, bezeichnete nur die 


Kreis Ordnung als einen Gegenſtand für die legislative 
Thätigkeit der bevorſtehenden Seſſion. Es find dem Land⸗ 
tage inzwiſchen bereits eine große Anzahl von Vorlagen ge⸗ 
macht worden; die Kreisordnung hat ſich dar⸗ 
unter noch nicht befunden. Die Eiatsberathung iſt 
inzwiſchen von Statten gegangen und auch der Etat 
des Miniſteriums des Innern iſt in der, Vorberathung 
erledigt; natürlſch bot die Debatte über dieſen Etat dem 
Hauſe Anlaß, die großen Fragen der Neu⸗Organiſation uns 
ſeres Staatsweſens einer eurſoriſchen Erörterung zu unter⸗ 
ziehen. Der Hr. Miniſter des Innern, welcher in der vori⸗ 
gen Seſſion dem Hauſe eine gewiſſe Dankbarkeit für die Be⸗ 
hufs ſeiner Information geführten Debatten über das Thema 
der Decentraliſation und Selbſtverwaltung entgegengetragen 
hatte, ſcheint von der Wiederholung derſelben eine Verdunke⸗ 
lung ſeiner inzwiſchen gewonnenen Einſicht befürchtet zu ha⸗ 
ben; er verhielt ſich wenigſtens durchaus ablehnend gegen 
die guten Rathſchläge, welche man, in Erinnerung an die 
freundliche Aufnahme derſelben in der vorigen Seſſion, von 
allen Seiten des Hauſes ihm zur Erwägung gab. Wer die 
Debatten der vorigen und der gegenwärtigen Seſſion über 
das in Rede ſtehende Thema mit einander vergleicht, der kann 
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In ereſſe, welches die Sache auch für unſere Stadt beſitzt. 
Dr. Carpenter ließ ſich über die Verhältniſſe von Croydon 
vor und nach der Canaliſat'ons-Anlage folgendermaßen aus: 
„Das Zeugniß des Blaubuches vom Jahre 1849 will ich als 
den Bericht über Croydon wie es war gelten laſſen. Danach 
erklärt Mr. Ranger, April 12. 1849, daß „„gegenwärtig der 
Bezirk von Croydon der ungeſundeſte in der ganzen Graf⸗ 
ſchaft iſt. Die Todesziffer iſt 1 zu 36 (gleich 27,7 pro Mille), 
während ſie in der Grafſchaft 1 zu 58 (gleich 17,24) beträgt.“ 
Er ſchließt ſeinen Bericht damit: „„daß ein großer Antheil 
an Krankheiten und ein übergroßes Verhällniß der vorzeitigen 
Todesfälle, jo wie die durch beides verurſachten Geldauf⸗ 
wendungen, durch den gänzlichen Mangel einer allgemeinen 
Drainage, durch mangelhafte Waſſerzuführung, und durch 
das Vorhandenſein vielfacher örtlicher Erkrankungsurſachen 
mit Nothwendigkeit bedingt würden.““ Dr. Weſtall wies 
damals nach, daß ein ſehr großer Theil der Todesfälle, näm⸗ 
lich 313, durch fog. zymetiſche Krankheiten veranlaßt, als 
durch Urſachen hervorgerufen ſeien, welche zu entfernen in 
der menſchlichen Gewalt liege. — Die Bevölkerung betrug 
damals 19,000 Seelen, die Zahl der bewohnten Häuſer 3060, 
die Todesziffer für das Jahr 1848: 28,16; beſteuerbares 
Einkommen betrug im Werthe 78,000 L. pro Anno. Die 
Abgaben für Unterhaltung der Wege, für Armenunterſtützung, 
Beleuchtung u. ſ. w. betrugen 48. für 1 L. (20 3). Die 
Geburtsziffer war 26,9 pro Mille. 8 

Nun wollen wir ſeben wie Croydon letzt iſt. Seit 
1848 iſt ein allgemeines Canaliſationsſyſtem ſtets weiter 
durchgeführt worden. Reines und reichliches Waſſer iſt der 
Stadt zugeführt worden. Eine ſebr große Anzahl örtlicher 
Schädlichkeiten wurde beſeitigt. Die Bevölkerung iſt von 
19,000 auf mehr als 42,000 Seelen angewachſen. Die Zahl 
der bewohnten Häuſer beträgt 7250. Das beſteuerbare Ein⸗ 
kemmen iſt nahezu 200,000 E. — Dr. Weſtall's Mortali⸗ 
tätstabellen zeigen für das Halbjahr, welches mit dem 30. 
Sept. ult. endigt, eine Sterblichkeitsziffer von 19,5, (im letzten 
Vierteljahr 17,49) d. h. gegen früher eine Erhaltung des 
Lebens von 336 Perſonen. Die Geburtsziffer iſt von 26,9 
auf 39,4 in 1866 geſtiegen. Die von zymotiſchen Krank⸗ 
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nur zu dem Urtheil kommen, daß die Anſichten ſich inzwiſchen 


bedeutend geklärt, daß gewiſſe poſitive Forderungen 5 er⸗ 
ausgebildet haben, welche bei der bevorſtehenden Neu-Orga⸗ 
fation unſeres Staatsweſens ihre Berückſichtigungz erheiſchen. 
Der Hr. Miniſter ſprach dagegen von einem „wüſt en Ge» 
ſchrei“, welches nach Decentralifation und Selbſtverwaltung 
erhoben werde und gebrauchte das Bild von dem Häuſerſpe⸗ 
culanten, der auf ſchlechtem Fundamente ein ſtockwerkreiches 
Haus bane, welches über den Köpfen ſeiner Bewohner eines 
ſchönen Tages zuſammenſlürze. Nun, wer ein ſolches Bild 
gebraucht, um damit den Gegnern das Unpractiſche ihres Be⸗ 
ginnens vorzuhalten, der muß es ſich auch gefallen laſſen, 
wenn daſſelbe Bild ihm ſel er als Warnung vorgeführt wird. 
Welcher Baumeiſter wird einen Bau beginnen, ohne daß er 
zuvor einen vollſtändigen Bauplan mit Denjenigen verein⸗ 
bart hat, welche über dieſen Bau ein entſcheldendes Wort 
mitzuſprechen und die Mittel dazu zu bewilligen haben? 
Welcher Baumeiſter wird bauen wollen ohne Fundament? 
Und iſt nicht die Einführung einer Kreisordnung, ohne daß 
zuvor die Verwaltung der Gemeinden feſt geregelt iſt, wie 
ein Bau auf einem Fundament, in welches, nachdem das 
erſte Stockwerk bereits errichtet iſt, nachträglich neue Grund⸗ 
ſteine an Stelle der alten vermorſchten eingeſenkt werden ſol 
len? — Was der Herr Miniſter über die Grundzüge der 
Kreisordnung beibrahte, läßt kaum die Annahme zu, daß 
zwiſchen dieſem Minifter des Innern und dieſem Haufe eine 
Einigkeit über die Neu⸗Organiſation der Staatsverwaltung 
erfolgen werde. Es heißt denn auch, der Entwurf des Mi⸗ 
niſters des Innern ſei ſchon im Staatsminiſterium ungenü⸗ 
gend befunden worden und ſoll einer Umarbeitung unter» 
worfen werden, bei welcher auch Sachverſtändige, die außer⸗ 
halb der Regierungskreiſe ſtehen, gehört werden ſollen. Es 
iſt demnach wenig Ausſicht vorhanden, daß in dieſer Seſſion 
eine Kreisordnung zu Stande gebracht wird, die übrigens, 
ohne eine Aenderung der Gemeindeordnung und dee Geſetzes 
über die Polizei-Verwaltung in den öſtlichen Provinzen, ſchwer⸗ 
lich von großem Werth ſein würde. 

& Berlin, 14. Dec. [Die Freitagsſitzung des 
Wahlvereins der deutſchen Fortſchrittspartei] hat 
deutlich gezeigt, daß in dieſem Verein diejenigen Mitglieder, 
deren politiſchen Beſtrebungen eine gründliche und umfaſſende 
Sachkenntniß zur Seite ſteht, ſchon jetzt von ſolchen Wort⸗ 
führern überflügelt werden, die auch ohne Kenutniß der 
Sachen ſich doch ſchon für practiſche Politiker halten, weil 
ihnen ja die allgemeinen Begriffe „Freiheit“ und „Gleich⸗ 
heit“ vollkommen klar ſeien. So iſt es u. A. der Bered⸗ 
ſamkeit des Herrn Streckfuß gelungen, gegen den Antrag 
des Comité's und gegen alle Gründe, welche Hoverbeck, 
Schulze⸗Delitzſch und Virchow für denſelben entwickelten, 
dennoch die überwiegende Majorität für die Reſolution 
zu gewinnen, daß in der von der Fortſchrittspartei zu er⸗ 
ſtrebenden gemeinſamen Gemeindeordnung für Stadt und 
Land jeder zur Reichstagswahl berechtigte Einwohner der 
Gemeinde ſtimmberechtigt fei, auch wenn er zu den Gemeinde⸗ 
laſten nicht beitrage. Nicht einmal das fällt dieſen ab⸗ 
ſtracten Politikern ein, daß es doch eine wunderbare Rechts- 
gleichheit iſt, wenn diejenigen, die für das Gemeinweſen allein 
das 
Geldes zu entſcheiden, mit 
theilen ſollen, die nichts dazu hergeben. Das heißt doch 
nichts Anderes, als den Beſitzloſen das Recht zuerkennen, 


über das Geld in den Taſchen der Steuernden zu verfügen 


oder doch mitzuverfügen. Andere, nicht minder ſchwer 
wiegende Bedenken übergehe ich um ſo mehr, als man er⸗ 
warten darf, daß ſolche Erfahrungen von ſelbſt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Betheiligten auf die Herſtellung eines geſunderen 
Parteiweſens lenken werden. 

— [Heinrich der Zweiundzwanzigſte verlangt 
ein kräftiges Hach Aus Reuß ⸗Greiz berichtet die 
„D. A. Z.“: Die Verabſchiedung des letzten Landtages war 
eine höchſt ungnädige. Die dringlichſten Anträge des Land⸗ 
tags bezüglich der Aufhebung der Patronate rechte, der Be⸗ 
ſchränkung des Wildſtandes, reſp. der Wildpſchadenentſchädi⸗ 
gung und Anderes wurden kurzer Hand zurückgewieſen und 
war in einer Sprache, welche an die Zeit des beſchränkten 
inkerthunenderſtandes erinnert. Trotz alledem brachte der 
Landtagspräſident Dr. med. Zopf am Schluß das Hoch auf 
den Fürſten aus. Nur war es etwas bedingungsweiſe aus⸗ 
geſprochen. Der Präſident hatte nämlich geſagt, wenn auch 
die Wünſche und Anträge des Landtags nicht erfüllt worden 
wären, ſo fordere er doch die Abgeordneten zu dem Rufe: 
„Se. Durchl. Fürſt Heinrich XXII. lebe hoch!“ auf. Dies 
hat man aber dem Landtagspräſidenten ſehr übel vermerkt. 
C EEE EEE AA Ac ccc 
heiten abhängigen Todesfälle haben ſich von 31 auf 18% 
vermindert. 

Man hat die Behauptung aufgeſtellt, daß die errungenen 
Vortheile durch eine jo hohe Schulvenlaft und fo geſteigerte 
Abgaben erkauft ſeien, daß dies andere Städte abhalten werde 
auf demſelben Wege vorzugehen. Wir wollen das prüfen. — 
Die geſammten Abgaben für Wege, Armenunterſtützung, Be⸗ 
leuchtung u. ſ. w. incl. Bewäſſerung und Canaliſation be⸗ 
liefen ſich auf 4 8. 10 d. gegen 4 8. im Jahre 1848. Der 
letzte öffentliche Rechenſchaftsbericht vom Jahre 1866 weiſt 
nach, daß 120,000 £ für bleibende öffentliche Werke ausge⸗ 
geben und davon 15,368 K bereits getilgt find. Die übrigen 
104,841 K find innerhalb der nächſten 30 Jahre zu tilgen. 
Dieſe Summe würde greß erſcheinen, wenn man nicht berück. 
ſichtigen wollte, daß fie vorzugsweiſe in productiven Werken 
angelegt ift; könnten wir für unſere Waſſerlieferung ähnlichen 
Waſſerzins fordern, wie die Wafjer-Compagnien, fe würden 
wir einer anderweiten Abgabe überhaupt nicht bedürfen. Wir 
haben aber außer der Waſſerleitung noch 36 Acres (54 Mor⸗ 
gen) Land zu öffentlichen Plätzen angekauft und eingerichtet. 
Wir haben erhebliche Summen für öffentliche Schlachthäuſer 
ausgegeben. Wir haben öffentliche Bäder in großem Umfange 
errichtet. Wir haben unſere Gerichtsgebäude erweitert und 
bequemer gemacht. Wir haben eine greße Summe für den 
überwölbten Kanal ausgegeben, der den Wandle⸗Fluß unter 
der Stadt durchleitet. Endlich haben wir mebrfach freies 
8 im Intereſſe der ſtädtiſchen Behörden an⸗ 

ekauft. 
8 De Cupenter beſpricht alsdann die vorgekommenen Miß⸗ 
griffe. Dieſe Mißgriffe, welche durch Hrn. Lathum vollſtän⸗ 
dig beſeitigt ſeien, beſtanden darin, daß man Anfangs zu 
enge Abzugsröhren gelegt hatte; daß üble Gerüche aus der 
Abzugsröhren in die Häuſer drangen; daß Watercloſets ohne 
genügende Spülung zugelaſſen wurden; daß man längere 
Zeit die geregelte Spülung der Kanäle unterließ. „Der er⸗ 
hebliche Mißgriff, fährt Dr. Carpenter fort, in Beziehung 
auf den Geldpunkt war der Verſuch, die Sielwaſſer geruch⸗ 
los zu machen. Viele verſchiedene Projecte wurden in Erwä⸗ 
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eld hergeben, gleichwohl das Recht über die Höhe und 
die Verwendung dieſes 


Er wurde nach dem Schluß des Landtags in das Regierungs- 


errmann eröffnet, daß man dieſes bedingungsweiſe in eine 

enge „wenn“, „aber“ und „trotzdem“ eingewickelte Hoch 
ſehr übel vermerkt habe. Man erwarte und verlange ein 
kräftiges, unumwundenes Hoch. Unter ſolchen Umſtänden, 
ſo ſchloß der Regierungspräſident, ſei nicht daran zu denken, 
daß der Landtagspräſident Dr. med. Zopf definitiv angeſtell⸗ 
ter Arzt des Krankenhauſes werde. Dr. Zopf verwaltet das 
Amt jetzt proviſoriſch. Er hat trocken erklärt, daß ihm dies 
ſehr gleichgiltig ſei, ob er definitiv angeftellt werde oder nicht, 


und empfahl ſich. 

Stettin, 14. Dee. [Freiſprechung.] Der Redacteur 
der „Starg. Ztg.“ war angeklagt, die Gymnaſiallehrer 
Dr. Blaſendorff und Dr. Hoffmann beleidigt und verleumdet 
zu haben durch eine Lokalnotiz, in welcher es als ungehörig 
bezeichnet wurde, daß dieſe beiden Lehrer mit dem Rohrſtock 
in der Hand eine Inquiſition geleitet hätten, um die Thäter 
zu ermitteln, welche ihnen am Königs⸗Geburtstage die 
Fenſter eingeworfen. Da der Angeklagte jedoch den Beweis 
der Wahrheit führte, iſt derſelbe freigeſprochen worden. Der 
Stargarder Gymnaſialdirector, der bekannte Hr. Licentiat 
Tauſcher, hatte gegen jene Notiz eine geharniſchte Erklärung 
erlaſſen, jedoch auch das Provinzial⸗Schul Collegium hat in 
Folge einer Beſchwerde das damals von demſelben angeord⸗ 
nete Unterſuchungsverfahren gemißbilligt. (Od. -Z.) 

Stettin, 12. Dec. [Baftillen zur Verbeſſerung 
von Flußwaſſer.] Die Waſſerleitungen verſorgen die 
Städte meiſt mit gereinigtem Flußwaſſer, alſo mit dem Waſſer, 
welches zu den meiſten Arten des Verbrauchs, wie Waſchen, 
Kochen ꝛc. am geeignetſten iſt. Wegen des Mangels an 
Kohlenſäure ift aber das Waſſer aus den Waſſerleitungen 
zum Trinken nicht beliebt und muß der Bedarf an Trink⸗ 
waſſer nach wie vor aus den Brunnen entnommen werden. 
Wenn nun auch in Stettin eine große Zahl Brunnen gutes 
Trinkwaſſer enthält, ſo führen doch viele, beſonders nach 
ſtarkem, anhaltendem Regen, ſchlechtes verunreinigtes Waſſer. 
Schon längft war bekannt, daß ein Zuſatz von Kohlenſäure 
gereinigtes Flußwaſſer zu gutem Trinkwaſſer macht, aber 
dieſe Manipulation war für Private zu umſtändlich und auch 
zu koſtſpielig. In der hieſigen Mineralwaſſerfabrik des Dr. 
Schür werden jetzt, um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
„Paſtillen“ angefertigt, von denen eine genügt, um 2 Quart 
Waſſerleitungswaſſer in gutes Trinkwaſſer * 

Oeſterreich. Bielit (Mähren), 11. Dec. [Die Renitenz 
gegendie Ehegeſetzgebung! hat auch hier dahin geführt, daß 
der Erzprieſter Bulowski von den Behörden mit Geldſtrafe 
bedroht worden iſt. In ereſſant iſt es, daß hier der Fürſt⸗ 
biſchoſ v. Breslau hinter der Weigerung ſteht und nun 
die Angelegenheit ſelbſt in die Hand genommen hat, um gegen 
die Strafandrohung zu recurriren. 

uf 


Here geladen und ihm hier vom Reg.-Präſidenten Dr. 
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gung gezogen, jedes gebilligte verſucht; jedes ließ uns im 
Stiche. Hätte eine Aenderung des Geſetzes uns nicht endlich 
ermächtigt, Land zum Zwecke der Berieſelung zu erwerben, 
fo würde es unmöglich geweſen fin, die ſich aufhäufenden 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe zu überwinden. Sobald dies 
geſchehen war, hörten die Entſchädigungsklagen und die durch 
dieſelben veranlaßten Entſchädigungskoſten auf, und dieſeni⸗ 
en, die bis dahin unſere Gegner geweſen waren, verbanden 
ch mit uns. 

Ich werde nun auf den Geſundheitszuſtand unſerer Stadt, 
ſo fern er unter dem Einfluß der genannten Werke ſteht, zu⸗ 
rück kommen. Im Jahr 1848, d. h. ein Jahr vor dem Che⸗ 
lerajahre, betrug die Sterbeziffer 28,16, die Geburtsziffer 26,9. 
In dem gegenwärtigen Jahre 1866 ift jene 19,475, dieſe iſt 
auf 39,4 geſtiegen. Früher war die Geburtsziffer kleiner als 
die Sterbeziffer, jetzt iſt ſie um 10) 4 größer. Dieſe große 
Zunahme der Geburten erhebt die Geſammtſterblichkeiten 
ganz außerordentlich: denn Dr. Weſtall's Tafeln weiſen nach, 
daß die Todesfälle bei Kindern unter zwei Jahren im Jahre 
1848 22,3% gegen 33,5 in 1866 betrugen; bei weitem der 
größejie Theil ſtarb in den erſten Lebensmonaten. Ferner 
belief ſich die Anzahl von Todesfällen bei Perſonen über 60 
Jahr 1848 auf 16,5%, dagegen 1866 auf 20,5 7. Wenn 
wir dagegen das zwiſchen beiden Extremen zwiſchenliegende 
Lebensalter betrachten, ſo hat ſich das Blatt gewendet: 1848 
betrug die Zahl der dorthin fallenden Todesfälle 61 4 der 
Geſammtſterbefälle, 1866 nur 45,65. Der Prozentſatz der 
Todesfälle bei alten Leuten hat zugenommen, weil die Leute 
länger loben. Die Anzahl der Todesfälle in dem mittleren 
Lebensalter hat abgenommen, und dies zeigt mit Sicherheit, 
daß für die werthvollſte Periode des Lebens der Geſammt⸗ 
Lebenswerth zugenommen hat. Schließlich will ich die Frage 
aufwerfen, ob die noch nicht um 1 sh. für das Leamington⸗Siel⸗ 
ſyſtem geſteigerten Abgaben nicht ein billiges Opfer find für — 
reines Waſſer ohne —.— — gute Canaliſation ohne Cloak⸗ 
gruben — verlängertes Leben mit verminderter Krankheit — 
und ein Sinken der Sterbenummer von 28 auf 19.“ 

(Schluß folgt) 


ſtützer des Antrages. Dieſer empfahl die Wiederwahl in ſo 
ſeierlicher Weiſe, daß feine Rede eben fo gut auf den ver⸗ 
ſtorbenen, wie auf den zu wähleuden Sprecher gepaßt hätte. 
Unter andern Verbältniſſen wäre es Disraeli's Aufgabe ge⸗ 
weſen, den Antrag zu unterſtützen, doch da dieſer nun einma 
nicht durch Gladſtone geſtellt werden konnte, war zes der Eti⸗ 
quette gemäß, daß auch Disraeli als Führer der Oppoſition ſich 
ſchweigend verhielt. Die Wahl geſchah, da Niemand Ein⸗ 
ſprache erhob, durch Acclamation, indem ſämmtliche Mitzliever 
ſich entblößten Hauptes von ihren Sitzen erhoben. Worauf 
der Wiedererwählte von den beiden Antragſtellern zum 
Sprecherſtuhl geleitet wurde und ſich auf dieſen niederließ. 
Im Oberhbauſe ging es noch förmlicher her. In dem be 
feierlichen Parlaments⸗Eröffnungen durch die Königin ſonſt 
überaus prachtroll ausſehenden Saale waren dieſes Mal nur 
wenige Peers und noch weniger Damen zugegen; auf der 
Damengallerie waren nur fünf Morgentoiletten zu ſchauen⸗ 
die Diplomatengalerie und die gemeine Galerie waren faſt 
ganz verödet, der Wolljad leer, die Miniſterbank ohne In⸗ 
ſaſſen. Kurz vor 2 Uhr begann das Eröffnungs⸗Ceremoniel da⸗ 
mit, daß der Lordkanzler ſich auf den Wollſack ſetzte. Aber nur 
um ſein Recht auf den Sitz thatkräftig nachzuweiſen, denn 
ſofort ſtand er wieder auf, um die Lerb⸗ Tamale zu 
holen, welche im Namen der Königin das Parlament eröff⸗ 
neten. In ihren ſchweren altmodiſchen Kaftanen, aus rothem 
und ſchwarzem Tuche geſchmackwidrig zuſammengeſtoppelt, 
und mit ihren unkleidſamen Hüten, welche aus einem Gene⸗ 
rals⸗ und altem Nachtwächterhute hervorgegangen zu ſein 
ſcheinen, ſahen die Herren alleſammt höchſt komiſch und be⸗ 
dauernswerth unbehaglich aus. Kaum hatten ſie ſich aufgeſtellt, 
als auch ſchon der nach dem Unterhaus entſandte Träger des 
ſchwarzen Stabes mit den getreuen Gemeinen an der Schranke 
erſchien, um Ihrer huldreichen Majeftät Befehle zu vernehmen; 
an ihrer Spitze der Schriftführer in Mantel und Perücke, 
nebſt dem Caſtellan des Hauſes, mit Hut und Modedegen. 
Ihnen wurde nun der Wille der Königin offenbart, daß fie 
nämlich wählen ſollen einen Sprecher und ablegen ſollen den 
vorgeſchriebenen Mitgliedereid, worauf die Königin ihnen lund 
thun werde, weßhalb fie eigentlich ihr Parlament einberufen. 
Raſch wie ſie gekommen waren, verſchwanden aber auch die 
lönigl. Commifarien wieder im Nebenſaale. Wieder probirte 
der Lordkanzler, wie es ſich auf dem Wollſacke ſitze, einige 
Lords legten den Eid ab und in aller Stille zogen die weni⸗ 
gen ab, die das unerquickliche Schauſpiel mit angeſehen 
hatten. 23 4 
Italien. [Fuad Paſcha beim Papſt.] Der Cor⸗ 
reſpondent der „Pall Mall Gazette“ in Rom berichtet in 
einem Briefe vom 5. Dec. über einen Beſuch, den Fuad 
Paſcha nach feiner Wiederherſtellung beim Papſte machte: 
Der Papſt' habe den Sultan, wegen deſſen Toleranz gegen 
die Katholiken, ſeinen „meilleur ami“ unter den Herrſchern 
Europas genannt und, auf die Bemerkung Fuad Paſchas: 
„der Sultan bedaure, daß er auf feiner Reiſe durch Eurepa 
den Papſt nicht habe beſuchen können“, ſcherzend geantwortet: 
„Wer weiß, ob ich ihn nicht einmal in Conſtantinopel auf⸗ 
ſuchen werde. Sie wiſſen wohl, daß Chriſtus mir die ganze 
Erde gab, daß mein Reich ſich bis zu den Dardanellen, und 
noch darüber hinaus, erſtreckt, und = Sultan trotzde 


ein Piemo und ich babe n 1 6; 
der italieniſchen Revolution. Wir werden beide von venfelbe 
Gefahreu bedroht, und unſere Brüder auf dem Throne haben 
dieſelbe Maßregel für das Kreuz wie den Halbmond. Ihr 
Souverän glaubt doch wenigſtens an ſeinen Propheten, die 
andern Regierungen unſerer Zeit dagegen glauben nicht eins 
mal an Gott.“ 
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tet darauf den Bericht über die finanziellen Verhältniſſe. (Siehe 
den Wortlaut oben.) 
Vor Eintritt in die Tagesordnung kommt folgender dringli⸗ 
cher Antrag des Magiſtrats betr. die Erhöhung des Zinsfußes 
für die ausgeliehenen Hypotheken zur Berathung: Zu den Beſtän⸗ 
5 gehören etwa 375,000 4 
Etwa 100,000 „ Hypotheken hefinden ſich in den Maſſen der 
Stiftungen, welche unter unmittelbarer Verwaltung des Magiſtrats 
ſtehen. Alle dieſe Darlehne find gegen 5% Zinſen ausgeliehen. Da 
aber gegenwärtig auch die beſten Hypotheken nicht leicht unter 
6% untergebracht werden können, jo will Magistrat 6% Zinſen 
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10 Jahren nicht kündigen zu bn 
italien, ſondern verlange — 
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eine ſolche Fin ınzmaßregel ni ne ungünſtige genannt ie 
könnte. Hr. J. C. Krüger: Wenn er anfänglich auch für 


Magiftratsvoriuge zu ſtimmen geneigt geweſen ſei, jo wäre " 


man habe ſie durch die M Wi 
gung innerhalb 10 Jahren daran verhindert, ſich anderswo billi⸗ 
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letzt nach der munaſſugg des Herrn Bürgermeiſters anderer 
teinur 5 geworden. enn den Geldnehmern die 
Verpffi tung auferlegt habe, innerhalb 10 Jahren die Gelder 
h jo wäre das 

ren nicht zu billigen. Was wolle 
man dagegen ſagen, wenn dieſelben jetzt den Vorwurf machten, 
i aßregel der Unmöglichkeit einer Kündi⸗ 


man 


der Stadt nicht kündigen = dürfen, 


gegen fie beabſichtigte Verfa 


ar nach dem bisher in der 
je 
ſchaftsſyſtem, 


würde. Ref. Hr. Schirmacher: Die 
Abſetzung beantragt werde, überſchreiten das Quantum, welches 
9 der i ſtädtiſchen Forſtverwaltung feſtgehaltenen 
100jährigen Umtriebe gefällt werden dürfe. 
etwa der 80jährige Umtrieb, DET eingeführt 
werde, müſſe man bei den bisherigen Zahlen ſtehen bleib 
Bürgermeiſter Dr. Lintz: Die Frage collidire mit dem bisherigen 
Wirehſchaftsſyſtem nicht, da das betreffende Holz allein aus dem 


11,300 Cub.⸗F. Holz, deren 


Bis ein neues Wirth⸗ 


iben. 


Hr. 


15 9, welche hauptſächlich aus dem neuen Titel: 
lung der aus dem Capitalvermögen der Stadt entnommenen Be⸗ 
träge“, wofür pro 1869 482 > 
tammt. Die Schulden ult. 1808 betragen 201.628 Ag. 17 
zur Abzahlung kommen 1859 16,125 
. 27 9 10 K. — Schulden wit. 1869 185,503 
Der Etat wird nach den Antraͤgen der HH. Reviſoren feſtgeſtellt. 
Etat über Revenuen aus dem Capitalvermögen pro 


„1% Anſamm 
15 9% ausgeworfen ſind 255 


„für Verzinſung 8031 
17 — 


gern Capitalſen zu ſuchen und jetzt ſtelle man ihnen eine ſo | Pröbbenauer Revier geſchlagen werden ſolle, deſſen völlige Ab: | 1869 (Neff. HH. Gamm und Tröger). Der Entwurf führt auf: 
empfindliche Alternative. Er werde unter dieſen Umſtär den nicht | holzung bereits beſchloſſen ſei. Hr. Dam me iſt gegen die Ab⸗ I. beim Ablöſungscapitalienfonds: Zinſen von 398,331 . 
r die Vorlage ſtimmen. — Hr. Dr. Ling: Man habe das Ab- ſetzun und billigt die ſchnellere Abholzung, welche den Forſtetat Capital == 18 722 %g., II. Fonds zur freien Niederlage: Zinſen 
nen mit Zuſtimmung der Geldnehmer getroffen und könne da: verbeſſere. Die Forſten ſind eine Laſt für die Commune, die von 10,000 & Capital = 350 ; III. Grebiner Waldfonds: 

5 jetzt keine Härte in der Maßregel erblicken. Der Zinsfuß fei, | man fo bald wie möglich loszuwerden ſuchen müſſe. Die ftäbti- inſen von 28,745 % Capitl = 13% 26 % 3% 
eitbem die Stadt Geld auf Hypotheken ausgegeben, immer höher | fhen Forſten find nur im Intereſſe der Landes ultur zu erhalten, IV. Fonds zur Abfindung der Lehensberechtigten, Nettoertrag 
bangen. es wäre alſo Niemand verhindert geweſen, billigere | um das hinten liegende Land vor Verſandung zu ſchuͤtzen. Die: | von 30,865 % Capital = 1313 % 9 6% 3 K. Mithin von 
apitalien zu ſuchen. Hr. Rohloff bezweifelt, daß wenn Capi⸗ ſes Intereſſe ſei zwar wichtig, aber nicht die Stadt, ſondern einem Capital von 467,941 * einen Nettoertrag von 21,499 I 
talien zurückgezahlt werden, die Stadt leich wieder ndere finden | der Staat habe dafür einzutreten. Redner wünſcht zu willen, | 5 9 6 J. Der Etat pro 1863 ergab 21,000 , alio pro 1869 


5 welche 6 % zu zahlen geneigt 
alte 
tadt. Hr. Oberbürgermeiſter v. 


u 6 % gegen erſte Hypotheken zu nehmen, 
die Vorla 


ſelbſt eine Anleihe zu machen und 


bligationen nicht pari ausgeben könne. 
genannt werden, wenn die 


ypotheken der Stadt. 
Hr. Rohlo 


deutende Capitalien angeboten worden ſeien 
et Aa der 3 5%. 
2 er Stadt auch 


Gelder auf Hypothek bh 
Gibſone erwiedert, da 
meinde ihr etwa 300,000 
ebe. — Die Verſammlun 


nach ſeinem 


Der 


men. — Die Niederſchlagun 
migt. — Die Koſten für 


Chmelnoer Mühle und die Diäten des Bauauf 
\ Hr, werden 
Der Wittwe Kriefien in Emaus find in Folge eines Röhrenſcha⸗ 
dens an der Tempelburger Waſſerleitung Wieden Reparatur⸗ 
koſten an ihrem Haufe und Miethsverluſt entſtanden, wofür ſie 
80 rucht; die Summe wird bewilligt. — 
gu artie Stäbe von dem Platze vor dem 
leihofe, behufs Baues eines Leichenhnuſes daſelbſt, werden 
5 . 20 9% 9 K bewilligt. — Der Verſchluß der Fenſteröffnungen 
niſſe durch ſtarke Drahtgitter hat ſich als 1 
ausreichend bewieſen, es mußte eine beſſere Verſicherung der Fenſter 
Saag 208. 10 m werden. Die Koſten 
d 10 %, werden nachbewilligt. 
Se ? rgermeiſter v. Winter theilt mit, Rn die 
Canaliſations⸗Commiſſion, deren Oeffentlichteit für die Stadt 
verord e e 8. Nachmittag 
im Stadtverordnetenſaa 
orſten und Dünen 
). ALLER: und Lind.) Einnahme: 
der Nebrun ger Forſt inet von den Dünen fehlerhaft, daß die Stadt von i 
. 80 137 π 3%; | Nutze — 


im Geſammtbetrage von 26 . 18 


als Beihilfe beanf 
ranslocation einer 


im Polizeigefän 
ftarle eiſerne 


durch 
iefer Einrichtung, betragend 208 
3 Boer 0 


neten neulich beſchloſſ i, 
elle rad chloſſen ſei 
Etat über d 


f 5 5 on 5 wi e, er⸗ 
man auf gute Hypotheken immer noch Geld zu 5 % 
f Winter conftatrk daß bereits 

mehrere Anträge beim Magiſtrat eingegangen, ſeien, Capitalien 
1 Hr. Damme für 

ge. Die Stadt würde nächſtens in die Lage kommen, 

i dann vorausſichtli 

Pulis mindeſtens 6 % bezahlen müſſen, da ſie die auszugebenden 
) Es würde do 

10 tadt die een die fie im eige⸗ 
nen Kaſten beſäße, zu billigeren Preiſen ausgebe und ſich ſelbſt 
Geld zu böheren Zinſen leihen würde, trotzdem daß ſtädtiſche St 
ationen dem Beſitzer viel weniger Schwierigkeiten machten, als 
Schon das Intereſſe der Stadt erheiſche 
es, hohere Binfen zu nehmen, als bisher erhoben worden ſeien. 
ff erflärt, er habe erfahren, daß gerade in dieſem Monat 

und für den nächſten Monat von auswärtigen Geſellſchaften be⸗ 


egen 
Hr. Gibſone 8 daß 
Stiftungen ſich veranlaßt ſehen möchten, 
insfuß für ihre ausgeliehenen Capitalien auf 6% zu 
öben und dies halte er doch für nicht unbedenklich. Hr. Pretzell 
un es Peitätigen, daß man für erite Hypotheken gegenwärtig 
erne 6% bezahle; er ſtimme daher auch für die W 
r. Lintz bemerkt, daß verſchiedene Stiftungen jetzt ſchon ihre 
mit 6% . aſſen, worauf Herr 
iſſen die reformirte Ge⸗ 
betragendes Vermögen zu 5% aus: 
ıg entſcheidet ſich bei der 
Ablehnung der Magiſtrats⸗Vorlage mit geringer Majorität. 
etriebsbericht der Gasanſtalt ergiebt als Beſtand am 
1. Dechr. 11,781 Stück Privat: und 942 Stück öffentliche Flam⸗ 
von 6 Kaufſchoßreſte wir 
eparaturen am Wohnhauſe bei der 
ſehers Labudda, 


wie es mit der Ausführung 
in der | fei, na 
geben ſollte. Hr. Dr. Ling: Der 


verſprochenen 
das Gutachten abgeben. 


komiſchſich 


zuwenden. Doch 


Reviere entnommen werden ſo 
werde dann 


Hypotheken 
nach dem 


o 
= 
w 


Hr. 


orlage. 


bewilligt. — beſch 
TR Sr., 

Hr. Biber den Antra 

Vorſchläge über einen? 


Verſammlung befinde ſich den 
cht 


gen verlaſſen müſſe, 
5 einer Zerſplitterung und 


haben werde. 
pro 1869. 


des Beſchluſſes vom 10. Sept. 1867 
welchem der Oberförſter ein Gutachten über Erhöhung 
der Forſterträge und Einführun ü e 
i 3 — 1 iſt mit Vorarbeiten für 
aſſelbe beſchäftigt, hat bisher verge 
Materialien erwartet 
5 ben. Hr. Schirmad 
nicht auf das Gebiet der hohen Politik folgen; 
hier nicht um den Verkauf der Forſten. 
ſelbſt habe er nichts gegen einen en 1 1 
könne darüber nicht nebenbei bei Gelegenheit 
der Etatsberathung entſchieden werden. Daß 
Holz allein aus dem zur ya lzung 
: n e, ändere nichts an der Sachlage. 
Auch dieſes Revier gehöre in den ganzen Wirthſchaftskreis, und es 
N im nächſten Jahr um 
werden müſſen und ſich der Forſtetat noch mehr verſchlechtern. 
— H. Rickert freut ſich, daß Hr. Damme dieſe Angelegenheit 
bei der Etatsberathung vorgebracht; es ſei das eben ein 
der gegenwärtigen Etatsbehandlung gegen die früheren. Er ſei 
9 der Anſicht, daß die Stadt keine Verpflichtung habe, 
andesculturintereſſen auf ihre Koſten zu unterſtützen. 
man dem Staat gegenüber erklären, daß, wenn er die Forſten 
nicht übernehmen wolle, die Stadt die Forſten herunterſchlagen 
müſſe, um ihr finanzielles Intereſſe zu wahren. Auch ſei 
wünſchenswerth, daß die Stadtverordneten nicht ihre Zeit an ihr 
ganz fern liegende Forſtangelegenheiten in jo 
fange zu verwenden genötbigt werden. 
‚ müſſe man dieſelben aber in 
ſt gutem Zuſtande erhalten und daher nicht mehr Holz her⸗ 
als nach dem 100 jährigen Umtriebe zu entneh⸗ 


bſtimmung gleichfalls für den Verkau 
ben möglich zu machen 
mögli 
ausſch agen, 
neneh- | men ſei: 
Bei 


der Abſtimmung wird der Antrag der Referenten auf 
ae der 11,300 Cub.⸗F. Holz eee — Es wird ferner 
oſſen, den Licitations⸗Durchſchn 
10 auf 7 % 25 oh zu ſtellen. 
Vor der Abſtimmung über die Anträge der Referenten bringt 
ein: den Magiſtrat aufzufordern, baldige 
erkauf der ſtädt. Forſten zu machen. E 
bereits vorher hervorgehoben. Die 
e orſtſachen gegenüber in der Lage, 
daß ſie ſich vollſtändig auf das G 
das Degen und 
e 


ſeien die Gründe für dieſen Antra 


rgeudung der Kräfte, man müſſe 
öglich entledigen. Wenn ſich 


Magiſtrat mit Ernſt der Sache unterziehen wolle, 
ſo werde er auch gewiß Mittel und ege finden, 
die Forſt zu verkaufen. Sie ſei für die Stadt ein freſſender 


mehr 499 3. 
eines 80jährigen Umtriebs ab⸗ 


ens die von dem Forſtmeiſter 
und wird jetzt ohne dieſelben 
irmacher will Hrn. Damme 
es handle 
Zur Sache 


weſen iſt. 
80 jährigen Umtrieb ein: 5 


das betreffende 
beſtimmten Pröbbernauer 


ſo viel weniger geſchlagen 
orzug 
Möge 
ſei es 
großem Um⸗ 


Pretzell iſt 
um denſel⸗ 


— Hr. 


der Forſten; 


ttspreis des Holzes ſtatt auf 


utachten eines Sachverſtändi⸗ 
Pflegen der Forſten führe 


der 


jebt, 


II. für Te h aus ben hrunger Revier 9 m 111. aubt 133 be * in * 5 lachen Belt A un Fuſergen, 
an : und Danen⸗Rebennutzungen 108 7 20 9; IV. von | ſei. Hr. J. C. Krüger wünſcht nicht, daß man ſchon | Boiton, 9. D 
agdnutzungen 301 Re; V. e D in der doch 1000 eute über die Sache lu aſſe, da man die mar, Martin 
VI. an Forſt⸗ und Dünen⸗Straf⸗ und Pfandgelder 81 %, ragweite des Antrages nicht überſehen könne. Redner wünſcht ji 


VII. Insgemein 56 % 10 0% 2 N. Summa 


Tit. 1. An Beſoldungen und Penſionen der Forſtbeamten verpflichtet ſei. 
—ç % II. Holzhauer⸗ und Rückerlöhne 2c. 3 eh, 2, 
U 


„ II.. für go und Dünenculturen 4901 % 


Beginitanbfebung 5 * N 
Eifer im Dienſt 150 , VII. zur Vertilgung ſcha 
250 5 Viil Insgemein 902 7% 8 M 


a mehr einzuſchlagenden 11,300 Cubitfuß Holz nicht 
a 0 —. Einnahmeetat und den daraus 
für weniger zu zahlende Hauer⸗ 
Danach wäre Tit. J. der Einnahme 
„Titel II. der Ausgabe auf 2880 % 6 
1100 bei Tit. 1. 
Ae, bei Tit. II. der Aus: 


auf 15,510 % 20 Re 7A 

x tellen. Nach Abſetzung von 
* dle and Aeg von 170 Ke, 
e ſich nach dem Antrage 
innahme auf 17,845 %, 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis Gericht zu Schlochau, 
1. Abtheilung, 
den 28. November 1868, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen der dierſeldſt unter der 
Jacobi & Exiner beſtebenden Handels⸗ 
— aft und über das Privatvermögen der 


ſchafter: 
1) des Kaufmanns Iſrael Aron Exiner, 


2) der Erben des Kaufmanns Hirſch Jacobi, 


a. der Wittwe Nahle Jacobi, geborene 
1 


Nenmann, 
b. der minderjährigen Geſchwiſter Amalie, 
— Lewin nnd Heymann Ja⸗ 
o 
Tan Laufmännijce Concurs eröffnet und der 
vember 


ſetzt. 
Re anwalt en Verwalter der Maſſe iſt der 
a fi 
an „ 6 
Rp ober Acute = anderen Sachen in Bes 


eſiße der G t 
mar 1869 einſchli egenſtände bis zum 5. 
Verwalter der 


iger 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfandjtüden uns 
r Aſthma⸗Leidende. 
des 
ds Aubres, Arzt und Apotheker zu . 


urie 
harente inférieur, 


I: In Betreff näherer Auskunft beliebe man 


18,945 % Aus 


der Herren Referenten die 
; die Ausgabe auf 15,950 4 feititel: 
‚ fo daß der Etat einen Ueberſchuß von 1895 Ag ergeben 


Aud kunft darüber, ob die 


empfehlen no mals 
räjudicirli 


mit, daß die Regierung vor 6 


Etat über Schu 
15 Gamm und Tröger). 
tätigung des 3 
italt) 11,900 Ag, in Ausga 


n dem Concurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Baer Jacobi hierſeibſt werden 
alle diejenigen, welche an die Maſſe dard als 
Concursgläubiger machen wollen, bierdurch aufs 
gefordert, ihre Anfprüce, dieſelben mögen bereits 
kane fein oder nicht, mit dem dafür vers 
langten Vorrecht bis zum 2. Jannar 1869 
einſchließlich bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt — Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Ie defintiv ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
es definitiven Verwaltungsperſonals auf 

den 15. Februar 1869, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar, Herrn Kreis⸗Richter Oloff 
im Verhandlungszimmer No. 3 des Gerichtsge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Ters 
mins wird geeignetenſalls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden . 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. 8 5 
läubiger, welcher nicht in unſerm 
Wen ae Modu hat, muß bei der 


Amtsbezirke 0 
; feiner Forderung einen am hieſigen 
Anmeldung, ſeiner 5 B 


Or aften, oder zur Pr 
Schen macıt ten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe 
ulze und Doering und Rechtsanwalt 
Stinner zu Sachwaltern vorgeſchlagen, 
chlochau, den 12. December 1868. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (4952) 


EE 
Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, große Mühleugaſſe No. 7, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 
Kot, ſowie den Arbeitſuchenden nach Kräften 

Rath und Hilfe. 5557) 


ie Stadt zur Aufforſtung der Dünen 
c Hr. Dr. Ling erklärt, daß die Stadt eine ſolche 
Verpflichtung nicht habe, daß ſie die Uebernahme derſelben viel⸗ 
mehr ausdrücklich Ben babe. Die HH. Biber und Damme 
en Biber'ſchen Antrag, der in keiner Weiſe 
0 0 ei. Hr. Dr. Piwko hebt hervor, daß die Ange⸗ 
egenheit nicht neu ſei und fragt, ob 5 
darüber mit der Regierung ge 


ohne etwas dafür zu zahlen, daß die Stadtverordneten dies jedoch 
ablehnten. Auch jetzt ſchweben noch Verhandlungen darüber, jo: 
wie über den Verkauf der Forſt an den Staat 
doch ein günſtiges Reſultat nicht gehabt. — Die Ver 
nimmt die Biberſche 3 faſt einſtimmig an. 
uldentilgu 


den Etat pro 1868 ergiebt dies eine Mehrausgabe von 468 4. 


0 5 Mm 6 K. 
Einnahmen dieſes Etats wie vor projectirt feſtzuſetzen; 
ſammlung ertheilt ihre Zuſtimmung hierzu. 

ae [Theater.] Donnerſtag findet das Benefiz des Hrn. 
v. Er neſt ſtatt, der während dieſer Saiſon die weſentlichſte Stütze 
des Schauſpiels gebildet hat und ſich verdienter Theilnahme des 
Publikums erfreut. Es iſt dau Götz v. Berlichin gr gewählt, 
welches Stück ſeit mehreren 


* Dirſchau, 14. Dec. 
über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde⸗An⸗ 
gelegenheiten unferer Stadt pro 1867 entnehmen wir fol- 
gendes: Nach der Volkszählung ſtellte ſich die Bevöllerung 
auf 6914 Perſonen und zwar 
liche. Die Zahl der Familien⸗Haushaltungen betrug 1260, 
die Zahl der bewohnten Häuſer 419. Die Eröffnung der 
Gasanſtalt erfolgte am 1. December. Die Jahresrechnung 
der Kämmereikaſſe pro 1867 ſchloß in Einnabme mit 21,794 
. 15 9% 3 K, 
alſo mit einem Beſtande von 3016 % 24% 6 A; Einnahmereſte 
802 % 18 9% 5 K. Die Zahl der Communulſteuerpflich⸗ 
tigen if vom Jahre 1860—1867 von 1016 
1147 Perſonen geſtiegen. 
115 Beamten mit einem Einkommen von 37,024 , aus 
1032 Bürgern mit einem Einkommen vom Grundeigenthum 
von 37,673 &, vom Erwerbe 245.445 % ö 
28,910 „ mehr Einkommen als 1866 beſteuert. Zur Klaſſen⸗ 
ſteuer waren 2272 Perſonen mit einer monatlichen Steuer von 
379 % 1 % 3 A veranlagt, zur 5 
fonen mit 87 * 15 n monatlich, Gewerbeſteuer bezahlten 
250 Perſenen 1568 % 20 Dr; 
1131 % 4 Gr, die Grundſteuer 1146 Ag 16 4, 9 K. Die 
Geſammtſumme der directen Abgaben betrug 22,995 % 4 
Sr (Communalſteuer 477 %, Staatsabgaben 414 4, Socie⸗ 
tätslaſten 105 2.) - 


u der „Oſtpr.“ 
önnen als factifi 
1 Theater in Petersburg noch nie ſo florirt hat, wie 

aß die Mitglieder gern in Petersburg fin und fi 
n jeder Beziehung wohl fühlen.“ 


. Das deutſche Was 
g. 


Die Herren 1 19 
ie Ver⸗ 


Jahren nicht auf dem epertoire ge⸗ 


[Aus dem Jahresbericht] 


3434 männliche und 3480 weib⸗ 


in Ausgabe mit 18,778 % 20 Br 9 K ab, 


Perſonen auf 
Die Veranlagten beſtanden aus 


Es wurden 1867 


Einkommenſteuer 26 Per⸗ 


die Gebändeſteuer betrug 


Vermiſchtes. 

5 Im Gegenſatz 
ſchreibt der „Theater⸗Monſteur“: „Wir 

wahr conſtatiren, daß das (übrigens einzige) 

erade 

dort 


Newhaven, 10. Dec.: Odenfee, Hanſen: — in Newcaſtle, 10. Dec.: 


„„ — T—[—— —— 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 23. und Donnerſtag den 
24. Decbr. c. ſollen in dem gerichtlichen Auctions⸗ 
lokal in dem Kaufmann Kirſchenſtein'ſchen 
Hauſe unter den Hohen Lauben verſchiedene 
Stahlwaaren, als: 

9 Dutzend Schlachtmeſſer, 

23 do. meſſer, a 

7 do. große und 5⅝ Dutzend kleine 
Schafſcheeren, 

8 Blechſch eren, 

17 Wiegemeſſer, 

9 große Schneiderſcheeren, 

2 Dutzend Raſirmeſſer, 

6 do. kleine we 

2 doppelſchneidige iegemeſſer, 

2 einſchneidige do. 

46 Stück Schuſtermeſſer, 2 
ſowie 12 Rollen 1 und 120 Sieb⸗ 
drahtboden an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Marienburg, den Il. December 1868. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


I, Abtheilung. 6019) 


Wir bringen hierdurch zur Keuntuiß der Mit⸗ 
glieder unſerer Corporation, daß wir die 
alljährlich im Dezember apzuhaltende General- 
Verſammlung unferer Corporation auf 
den 30. Dezember c., Nachm. 5 Uhr, 
im Saale der Stadtverordneten angeſetzt haben. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung über die Verwaltung der 
Gornorationetafft pro 1867. 
2. Rechnungslegung über die Verwaltung der 
Kaſſe der Handelsatabemie und des Kabruns 
ſcheu Legates pro 1867/8. a 
3. Vorlegung des Etats der Corporationskaſſe 
pio 1869. (5064) 
Danzig, den 15. Dezember 1868. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. Biſchoff. Albrecht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 15. December, 
8 


Morg. Bar. in Par. U 
1955 Verhandlungen 6 Memel 3 —5,0 S mäßig eiter 
hrt find. Hr. Dr. Ling theilt 6 Königsberg 339,3 —3,0 SO ſchwach edeckt. 
ahren Hela übernehmen wollte Danıis 3389 —14 Sd ſtark bedeckt. 
7 Cöslin 337,3 —06 S mäßig trübe. 
6 Stettin 337,1 03 SS mäßig trübe. 
Sie . je⸗ 6 Putbus 434,2 06 So ſchwa bewölkt. 
ammlung | 6 Berlin 336,1 04 Sd ſchwa anz bedeckt. 
N 7 öl. 333,7 7,4 So ſchwa egen. 
g im 2 1869 (Referenten die | 7 Flensburg 334,8 4,4 SW mäßig trübe. 
e HH. Reviſoren beantragen Be: | 7 Haparanda 340,3 7,4 NO iſſcchwach beiter, geſtern 
zin Einnahme (von der Gasan⸗ Abend großes Nordlicht. 
e 24,639 4 12 0% 10 K. Gegen 7 Stockhom 338,1 +03 SEO ſchwach bewölkt. 
7 Helder 333,4 46 SSW I. ſtark bedeckt. 


Bekanntmachung. 


Für das Jahr 1869 werden die Eintragungen 
in die hieſigen Handelsregiſter in dem Stantsan- 
zeiger, der Danziger Zeitung und in dem Amts⸗ 
blatt der Königlichen Regierung in Marienwer⸗ 
der veröffentlicht werden. 

„Die auf Führung der Handelsregiſter ſich be⸗ 
ziehenden Geſchäfte ſind dem Kreisrichter Heſekiel 
unter Mitwirkung des Kreisgerichtsſekretairs 
Liebert übertragen. 


Conitz, den 9. December 1868. 
Königl. Kreis-Gericht. 
1 Abtheilung (4931) 


Bei Friedr. Andr. Perthes in Gotha 
iſt ſoeben erſchienen: (4940, 

Perthes, Dr. Clemens Th., Politi⸗ 

ſche Zuſtände und Perſonen in den 

deutſchen Ländern des Hauſes Oeſter⸗ 
9400 von Carl IV. an 

r. 1. 22 Sgr. 

(Aus dem Nachlaß des Been 5 

gegeben.) 


Soeben erſchienen die zweite Auflage von 


Goethe's Fauſt. 
Octov-⸗Ausgabe mit Illuſtrationen von A. Lie ⸗ 
zen Mayer und Adolf Schmitz. 

Preis broch. 22½ Sgr., eleg. geb. 1 Thlr. 

(5037) und 
Goethe's Hermann und 


Dorothea. 
Oetav⸗Ausgabe mit nn von Ernſt 


reis broch.: 8 Sgr., eleg. geb. 14 Sgr. o 
Verin G. Grote'ſche Verlagshandlung. 


ere > 


Concurs⸗Croöffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schlochau, 
1. Abtheilung, 
den 10. December 1868, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des früheren Beſitzers 
Leonhard Segler zu Gr. Konarzin iſt der 
grmeine Concurs eröffnet. 8 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 

der Rentier Bauer in Caldau beſtellt. Die 

Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 

gefordert, in dem auf 
den 22. December cr., 
Vormittags 11 Uhr, ; 

in dem Verhandlungszimmer No. 3 des Gerichts⸗ 

ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 

reis⸗ Richter Schneller anberaumten Termine 

ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 

behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 

eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
8 verabjolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
eſitze der Gegenſtände bis zum 18. Januar 1869 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt Ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Concursmaſſe 8 Pfandinhaber oder 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns Uinzeige zu 
machen. (4975) 

Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Concursgläubiger machen wollen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zum 18. 
Jau. 1869 einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
u Protokoll anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
ung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach Be⸗ 
inden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungsperſonals auf 

den 8. Februar 1869, 
Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Hrn. Kreisrichter Schneller 
im Verhandlungszimaer No. 1 des Gerichtsge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Ter⸗ 
mins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 8 i 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſiz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe 
Schulz und Doering und Rechtsanwalt 
Stinner zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Ey dem Concurſe über das Vermögen ber 
J Handelsgeſellſchaft Jacobi & Exiner bie- 
ſelbſt und das Privat Vermögen der Geſell⸗ 


ſchafter 5 
I) des Kaufmanns Iſrael Aron Exiner, 
2) der Erben des hieſelbſt verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Hirſch 
a. der Wittwe 
Neumann, - 
b. der minderjährigen Geſchwiſter Amalie, 
Jacob, Lewin, Heimann Jacobi, 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüch e 
als Concursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zum 23. Januar 1869 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
3 ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
es definitiven Verwaltungsperſonals auf 


den 18. Febtuar 1869, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſax, Herrn Kreis Richter Oloff 
im Verhandlungszimmer No. 3 des Gerichts ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. Nach 1 dieſes Ter⸗ 
mins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 

über den Accord verfahren werden. 
feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. em 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns 
berechtigten e e beſtellen und zu 
den Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann 
einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu 
nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte, Juſtizräthe 
Schulze und Doering und Rechtsanwalt 
Stiuner zu Sachwaltern vorgeſchlagen, 
Schlochau, den 12. December 1868. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Bbtbeilung. > 


acobi, nämlich 
ahle Jacobi, geborene 


Heeren und Ufert. 


; Geſchichte der europäiſchen Staaten. 
35. Lieferung, 1. Abtheilung. 


Enthaltend: Caro, Polen. 3. Band. 


Subſertwtlonspreis Thlr. 2. 8 Sgr. 
Auch einzeln unter dem Titel zu haben: 


Caro, Dr. Jacob, Prof. an der Uni⸗ 
ver 85275 


Geſchichte olens. 
d. 1386-1430. Thlr. 3. — Sgr. 
1—3 Bd 


Die große Sammlung der „Geſchichte 
der europäiſchen Staaten“ iſt 55 
durch auf 70 Bände und 10 Regi⸗ 
her gewachſen und koſtet im Sub⸗ 
criptionspreis, der z. Z. noch gilt, 
153 Thlr. 17 Sgr. . 

Lücken in der Reihenfolge dieſer 

Bände 8 e ich gern. 
Gotha, im Deeember 1868. 

Friedr. Audr, Perthes. 


! 
! 
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ES Die Weihnachts-Ansftellung 


von Richard Lenz, Jopengaſſe 15 20, = 

\ ; neben der Homann'ſchen Buchhandlung, 

it eröffnet. In ihrem Arrangement einzig daſtehend und an Reichhaltigkelt aller zu Weib: 

nachtspräſenten ſich eignenden Artikel in dieſem Genre wohl ſchwerlich zu übertreffen. Von 

5 dieſer Verſicherung bitte ich ein hochgeehrtes Publikum ſich gütigſt überzeugen zu wollen. 
(5039) Hochachtungsvoll 


Richard Lenz, 
Darfüimeric- und Toilette. Seiſen-Geſchäſt. | 


a - 
ee 


Das ſchönſte Ehrenzeichen iſt die vieltauſendfältige 
Anerkennung der Geneſenen an den Erfinder der heilſamen 
Malzfabrikate. 


en ee Veröffentlichung der feit zwanzig Jahren an den Herrn Hof⸗ ME 
lieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1, gerichteten Anerkennungs⸗ 
ſchreiben, bezüglich der Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate: „Meine Frau leidet ſchon 
3 Wochen an einem anhaltenden Huſten, weshalb ich mit Vertrauen 105 Ihrem Malz: 
extract meine Zuflucht nehme.“ Kohl, Bäckermeiſter, Eliſabethſteaße 33 in Berlin. — 
Baruth (ä. D.) „Bitte um Zusendung von Ihrer allgemein gelobten Malzgeſundheits⸗ 
Cbocolade. In Folge einer ſchweren Krankbeit fühle ich mich lehr geſchwächt, — — fie 
it mir vom Doctor verordnet.“ H. Krüger, Gaſtwirtb. — Schloß 8 bei Kalau P 
a D. „& W. bitte um Zufendung Ihrer jo bewährten Malz.Chocolade Die erfte 
Sendung iſt mir fo ausgezeichnet bekommen, daß ich nicht umhin kann, ze meinen 
1 ganz ergebenften Dank für N85 b IRRE Fabrikat darzubringen. „Vogt. — i 
7 Slargacb, 15. September 1868. ein kranker Mann fühlte ſich nach dem Henuſſe DIR 
Ihrer heilſamen Malzgeſundheits⸗Chocolade kräftiger, deshalb (neue Beſtellung).“ Frau 
Drath, Vockenſtraße. | 
995 auf die 2 Anerkennungen von ganz Europa, über die Reellität 
der Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate, über ihren Moblgeſckmack ihre geſundbeitsbefoͤr⸗ 
dernden Eigenſchaften und ihre Heillraft können wir dieſelben als die nützlichſten und f 
angenehmſten Weihnachtsgeſchenke emyfeblen. b 
abrik⸗Preiſe in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1, ſind folgende: In⸗ 
abatt und poſtmäßiger Verpackung koſten 13 Flaſchen Nalzextract⸗Geſund⸗ 
28 Sgr. — Malj⸗Geſundheits⸗Chocolade I. Qualität 53. Pfd. 5 Thlr., 
Pfd. 3 Thlr. 10 Sgr. — Bruſtmalzbonbons in Beuteln a 8 u. 4 Sgr. 
ratis) — 6 St. Malzkräuter⸗Toilettenſeife im Carton 25 Ve °F 
74 Sgr. und 137 Sgr. — 6 Stück Malzkräuterbäderſeiſe 52} Sar, und 27 Sgr. Bei 
bedeutendern Quantitäten, je nach Verhältniß größern Rabatt. Flaſchen und Emballage 
werden rückvergütet. Um die eingehenden Aufträge bis zum Feſte pünktlich effectuiren 
zu können, werden dieſelben recht frühzeitig erbeten. a 
NB. Die Herren Depofitaire der Johann Hoff ſchen Malz⸗Heilfabrikate find bes Mb 
rechtigt, an ſolchen entfernten Plätzen, wo bedeutende Unkoſten für Fracht, Stener x. 
entfteben, diefe zum Theil auf die Waare zu ſchlagen reſp. die desfallſigen Preiſe N 
entſprechend zu erböben. 1 55 
Die Niederlage befindet ſich in Danzig bei Alb. Neumann, Langenm. 38, Stelter 
in Pr. Stargardt, J. Leiſtikow in Marienburg. 2038) 0 


7 


kluſive 
heitsbier 2 Thlr. 
II. Qualität 5% 
bei 10 Stück 1 


Erste und einzige 
radicale und wohlfeile Hilfe für 


Geschlechtskranke. 


2 
BR 


DD rr r rr 
n F. Arndts Verlagsanſtalt in Leipzig erſchien und iſt durch alle Buchhand⸗ 


— 
u 


lungen zu bekommen; 8 ; EEE A 9e 
e 2 5 n für © trante zur ſicheren Heilung all 
zurc Danke Aus ſchwelfun 3 ud nt dungen verurſachten Störungen 
des Nerven⸗ und Zeugungsſyſtems.“ Preis 3 Thlr. | 
Gegenwärtiges Buch iſt das erſte und auch das einzige, e belehrt und 
Nu leich ein wahrhaft hilfreiches, ehrliches und wohlfeiles Heilverfahren einge: Ag 
A führt hat, dem bereits unzählige, durch geſchlechtliche Verirrungen Geſchwächte ihre vollſtän⸗ 
dige Geneſunsa verdanken. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. (2451) R 
d eee Anarwermenmf Dividende. A 
dle Dr Ge der Lebens⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft zu Leipzig. 


Nach ſtatuten mäßigem . wird eine Divi⸗ 


dende von, 
29 Procent 
von den 1864 einge ahlten Jahresprämien 
für lebenslängliche, noch in Araft befindliche 
Verſicherungen zurüderftattet und bei den Pra⸗ 
mienzahlungen im Jahre 1869 in Abrechnung 
gebracht werden. (5063) 
Leipzig, am 8. December 1868, 
Das Directorium der Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft. 
A. Kummer, vollziehender Director. 


Asphalt⸗Arbeſten. 


Mit einem bedeutenden Lager des aner⸗ 
kannt beſten natürl. Limmer⸗Asphalts ver⸗ 
jeden, empfeble ich mich zur Ausführung von 

auerhaften und eleganten Adpkalt Arbeiten, 


als: 

Iſolirſchichten auf Grundmauern gegen 
aufſteigende 4 
Abdeckung auf Abpflaſterungen über Ge⸗ 

ö 1 zum Schutz gegen Durch⸗ 


ickern; 

Fußboden in Souterrains, Fluren, Küchen, 
Corridoren, Brennereſen, Braue⸗ 
reien, Badezimmern, Pferde- und 
Viehſtanden, Tanzplätzen, Kegel: 


ahnen ꝛc.; 
Trottoire, Durchfahrten, Höfe, Balcone, 


ache Dächer; 3 

Verticale Arbeiten an Wänden, Piſſoirs, 

Baſſins. (4447) 
Aug. Pasdach. 


| Danzig. Laftadie No. 33, 
n einer von Bahn und flößbarem Fluß 
durchſchnittenen Forſt ſtehen: 
Schiffsmaſten erſter Qualltät, 
Sa 0 
ichenkniehölzer, 
ſchwerſte . und 
Kiefern⸗ und Eichen⸗Sleeper 1. Kl. 
in bedeutenden Quantitäten zum Verkauf. 
Adreſſen sub 3. E. 931 C. an die Herren 
Haaſeuſtein & nner in Berlin. 5016) 
einen franz., engl. u. deutſchen Privat: 
M᷑ Unterricht empfehle ich zur Benutzung. 
6054) Dr. Kozer, Karpfenſeigen 23. 
Ein herrſcha ftlicher Diener mit den beiten 
Zeugniſſen verſehen, iſt zu erfragen Holzgaſſe 
No. 23, auf dem Hofe. (5060) 


gr. 
Zahn, F. M., e Ein 
ang durch die heilige Geſchichte. Thlr. 1. 
Zahn, Dr. Th., Der Hirt des Hermas. 
Thlr. 2. 20 Sgr. 
Winter, Sr Die Ciſtercienſer des nord⸗ 
öſtlichen Deutſchland. Zur Culturgeſchichte 
des deutſchen Mittelalters. Thlr. 2. 12 Sgr. 
Krauß, Dr. A. E., Die Lehre von der 
ga f r. 2. 
Schulz, Dr. C., Die Union. Eine geſchicht⸗ 
ich dogmatiſche Unterſuchung. 
Thlr. 1. 10 Sgr. 
Das Unvergängliche in den bote e 
e f 


zwiſchen Religion und Philoſophie, 
der Gemeinde. 5 N 9 Sgr. 
Kahnis, Dr. K. F. A., Die heil. Eliſabeth. 
4939) Sgr. 
Otto, Friedr., Das Abendmahlsopfer der 
alten Kirche. . 16 Sgr. 

Chriſtern, Dr. W., Die Bildungs: und! 
Entwickelungsgeſchichte der 8 


r. 

Ooſterzee, Dr. von, Zum Kampf und — 

den. Aus dem Holländiſchen von J. Meye⸗ 
ringh. x 16 Sgr. 

Bodemaun, Fr. W., Die Verbreitung chriſt⸗ 
licher Schriften. 10 Sgr. 


Zu Feſtgeſchenlen empfehlen: 


Weihnachtsabend, 
Pig. 15 (4755) 


E. Doubberck. 


Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung, 
1. Langenmarkt 1. 


Geſchlechtskrankheiten, 
Pollutionen, Schwächezuſtände, Weißfluß ze. 58 
gründlichſt, brieflich und in feiner Heilanſtalt: Or. 
Noſenſeld in Berlin, Leipzigerſtr 111. (1453 


! 
s 


empfiehlt das 


Benot 


Genfer Taſchen Uhren 


bei L. Peston in Berlin, 


Louiſenſtraßie 7, 

En gros et en detail. . 
Cylinder⸗Uhren, ſilberne 4 
Cylinder⸗Uhren, ſilberne, 4 St, 2. Qual. 4 20 
Gylinder-Ubren, l 4 St., 1. Qual. 535 
Colinder⸗Uhren, ſilb., m. Goldr., 2. Qual. 5 10 
Cvlinder⸗Uören, ſilb., m. Goldr, 1. Qual. 5 0 
Anker⸗, ſilberne mit Goldrand. . 7 — 
Anker, ſilberne mit Goldrand, 15 St.. 715 
Anker⸗, filberne m. Goldr., 15 St. prima p. 10 — 
Anker⸗, Demi⸗Chronometer, ohne Schlüſſ. 

o Re 
Goldene Damen Cylinder ⸗ Uhren.. 12 — 
Goldene Damen⸗Cylinder⸗, 8 St. 14 — 
Goldene Dam.⸗Cylind.⸗ m. feinſt. franzöſ. 
ee nt e 

Dam. ⸗Cyl. m. dopp. Goldkapſel, 8 St. 20 — 
G. Dam. Cyl. m. Email u. dopp. Goldkapf. 21 15 
G. Dam.⸗Cyl. m. Email u Diamant, 8 . 25 15 
Gold. Dam.⸗Cyl. m. 3 Goldkapſ. (Savo⸗ 

nette) und Email, S St. 
Malbene Anker, für Herren und Damen, 

Gold Anker, m dopp. Goldkapf., 15 St. 4 — 
G. Anters, m. 2 Goldkapſ., Savonette 32 — 
G. Anker⸗, m. 3 Goldkapſ., Savonette 37 — 
Gold. Anker⸗, Demi, Chronometer, ohne 
Schlüſſel auf zuziehen — 
Für 14 05 (Abziehen) 1 Thaler Preis⸗ 
erhöhung bei mehrjäbriger Garantie. Ein großes 
Lager der echten Talmi⸗ Gold: Ketten, von 
echtem Golde nur durch die Goldprobe zu 
unterſcheiden. — Weſtenketten 1, L. 3, 4, 5 
Thlr. Lauge Halsketten 3, 4, 5, 6, 7 Thlr. 
Fabrik und Lager diverſer Uhren, Goldwaaren ꝛc. 
5 Franco⸗Beſtellungen werden gegen Baar» 
einſendung oder Poſtvorſchuß ebenſo prompt wie 
bei perfönlicher Anweſenbeit des Käufers aus⸗ 
geführt. Das Nichteonvenirende bereitwilligſt 
umgetauſcht oder zurückgenommen. 44 
Preis⸗Courants ſende franco. 


L. Pestou in Berlin, 
Louiſenſtr. 7, * denen 


> | J F. Tetzlaß’s | 55 { ? 
Rähmaſchinen Niederlage 


Pr. Stargardt, Markt 24/25, 
empfiehlt hiermit fein bedeutendes Lager echt 
amerikaniſcher Nähmaſchinen nach den Syſtemen: 
Howe, Weßler et Wilſon, Grover et Baaker, für 
den Gewerbetrieb und Familiengebrauch, als das 
Wee der Neuzeit. \ 

Jede Maſchine wird bei zweijähriger Garan⸗ 
ür den Fabrikpreis 


J. F. Tetzlaff. 


Ei e der größten und ſchönſten Herrſchaften Gas 
liziens mit urwaldähnlicher Forſt, welche alle 
ee I in den ſchwerſten Dimenfionen lie⸗ 
ert und einer ſehr umfangreichen und bereits 
weit vorgeſchrittenen Oekonomie mit dem vorzügs 
lichſten Rüben⸗ und e erſter Rlafıe 
und einem überreichen Wieſenverhältniß ſteht 
um Verkauf. — Von einem flöhbaren Fluß 
urchſchnitten, wird genannte Herrſchaft durch 
den Bau einer neuen Eiſenbahn, welche dieſelbe 
Heigl berührt, mit den Weltverkehrsadern in 
erbindung 17 racht uud dürfte eins der bedeu⸗ 
tendften Spekulations⸗ und Rentabilitätse&es 
ſchäfte auf dieſem Gebiete ergeben, wie es leicht 
nicht wieder gefunden wird. Vermoögende Kapi⸗ 
taliſten, die eine bedeutende und ſicher fundirte 
Rente ſuchen, ſowie Spekulanten, die dieſes Ge⸗ 
ſchäft ausnützen können und wollen, werden mit 
dem Bemerken darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nur Selbſtkäufer Näheres erfahren auf gefällige 
Adreſſen, bezeichnet Z. D. 8 B., an die 
erren Haſeuſtein & Vogler in Berlin. 
Ein Papagei u. j. Bulldoggen Baumgariſche⸗ 
—gaſſe 44 zu verkaufen. 4910 


Ei anſtändiger junger Geſchäftsmann, 
Materialiſt, welcher zu Neujahr in 
einem umfangreichen kleinſt. Geſchäft aus⸗ 
gelernt, mit Deſtillation und Eſſigfabri⸗ 
kation ꝛc. vertraut, wünſcht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen Stellung. Zur Vor⸗ 
ſtellung ſtets bereit. Gefällige Adreſſen 
unter 5040 i. d. D. Z. erbeten. (5040) 


tie und freiem Unterricht 
abgegeben. 


er eine ſichere Obligation don eirta 

4000 Thlr. oder einige kleinere 

zu verkaufen hat, der gebe ſeine Abr. 
unter 5041 i. d. D. Z. ab. (5041) 

on einem ſichern Geſchäftsmann werden zur 

zweiten Stelle auf ein ſtadtiſches Grundſtück 


500 Gur erſten Stelle ſtehen 400 ge⸗ 
ſucht 15 find gef. Adreſſen a No. 0 d. 


Exped. d. Ztg. einzureichen. 
Mofenbuden 9, 1 Tr, hoch, Ist ein Möbltrtes 
Vorderzimmer In wermietpen. |. _ 
Ein möblirtes Zimmer iſt an einen Herrn zu 
vermiethen, wenn es gewünſcht wird, — 
5057) 


mit Beköſtigung, Altſtädt. Graben 98, kl. 

lengaſſen⸗Ecke (5097, 

Druck und Verlag von X. W. Kafemann in Danzig 
0 10 * g 


